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SProf. S)r. Stüßlmann aus Hannover führte aus, baß
ißm feine Iangjäl)rige ©rfaßrung bie Ueberseugung verfcßafft
babe, bie fjochfcßule bürfe bem ©tubirenben nur bie ®runb=
läge beS Könnens unb SBiffenS mitgeben, unb bie tecßnifdje
tpocßfdjule fei bie einsig richtige 33orbilbung für ben ©leftro»
tecßnifer.

©eßeimratß SBerner v, Siemens erïïârte, feine oben an»

geführte Meinung fei genauer baßin gegangen, bah bie tedj»

uifcßen ^od£»fdb»uIen einem jeben fo viel eleftrotec^nifd^e Kennt»

niffe Vermitteln foßen, als er für fein fpegieüeS fÇacï) brauche.
SSon vornherein gebe es feine ©leftrotecßnif als gacß für
ficß, fie fei nur fèûlfswiffenfdjaft ber anbern teäjntfcßen

Rächer, nnb sum ©leftrotedjnifer fönne man erft in ber

5Praj;ts merben. ®er 33ebarf nad) tüchtigen, praftifcßen
Ingenieuren fei Viel größer als nadh gelehrten ©leftrotedj»
nifern, bie man gut an einer einsigen internationalen &odj»
fdjule erstehen fönne. SBenn ein folder Ingenieur bann ben

Sßunfd) naß) tieferem theorettfchem (ginbringen fühle, fo fönne
er bemfelben gewiß immer Söcfriebigung fdjaffen.

tgartmann aus granffurt a. 2JI. fpracß über bie für bie

SSorbilbung beS ©leftrotedjniferS unerläßliche fffierfftattarbeit,
bie unfraglich for bem Sefudj ber §od)f<hule einsnfügen fei
unb toofür ein Saßr genüge, ©o lange su biefem 8t»ede
feine ftaatlidjen SBerfftätten befteßen, würbe er ben fleinerer.
gabrifen vor ben großen ben SSorsug geben.

SMreftor Statßenau aus ©erlin ftimmte ebenfalls mit
ben Slnficßten von ißrof. ©läbtj überein; für bie SBerfftatt
Wiß er swei Saßre ober meßr eingeräumt ßaben. SDie SCßeilung
ber Slrbeit swifcßen ©leftrifer unb Sngenieur fei noch noth=
Wenbtger jcßt als früßer, wo bie Sïufgabe beS sentraten
jöaues bie größten praftifcßen Slnforberungen ftelle. föerr
tyofef aus Sonbon gab aus feiner Sßra^iS einige ©r=
Taßrnngen, weldje su ben gleiten Schlußfolgerungen führen.

58on einem UietjSßrtgen unb Weitgereisten Sßraftifer.
©ortfeßung).

IY. (Sîadjbrutt oerboten),

gür Söaußols finb bie großen © p a 11 f ä g e n mit SBagen,
Wie folcße in fßariS bon einigen firmen gebaut werben,
feßr sivecfntäßig, aber immerhin nocß nicht boßfommen. Sie
SSortßeile ber Kombinatton befteßen barin, baß j. beim
©cßneiben von S3außols bie abfctßenben ©djwarten bortßeil»
ßaft in bünne förettdjen, Satten 2C. gefcßnitten werben föntten.
Smmerßin ift ansuneßmen, baß im Saufe ber näcßften Saßr»
öeßnte auch biefe Kombination nocß swecfmäßiger umge»
ftaltet werbe.

SßaS bie töeßanblung ber S3anbfägen felbft
anbetrifft, fo verlangen biefelben eine faft peinliche ®e»

nauigfett, bie ficß jebod) feßr gut besohlt. Stur Seute mit
fcßarfem Singe, suberläffig unb auSbauernb, eignen fid) ßtesu.
$>ie.23anbfägen für Kraftbetrieb haben feßr oft ißren fdjtoacßen
SPunft in ber Sagerung. Sie frangöfifdßen SSanbfägen finb
®tt feßr guten ©djmiervorricßtungen verfeßen, laufen aber
troßbem oft warm, weil bie SagerPcße bei ben Sägern an
ben ©cßeiben immer noch su ftein genommen wirb. Sie
«Reibung ift eine außerorbentlicße in golge ber 33lattfpannung;
je breiter unb ftärfer bas »latt, befto größer bie ßteibung.
®eßßalb fann es vorfommen, baß eine fonft gut arbeitenbe
-öpbfäge in golge ber immerwäßrenb gefteigerten Sin»
IPrucße an ißre SeiftungSfäßigfeit verborben wirb, unb ßer»

un? «te meßr ißre Slnfangsleiftung erreicht, benn SBeßen

J Werben verborben. Sft bies einmal ber Saß,
ritfiH« biefelben entWeber gar nicßt meßr ober nicßt meßr

laufen ©cßeiben ber Sanbfägen foßen runb

Sie nrhfc fdjwanfen, fowie genau ausbaßancirt fein.
SSorratfiafA^ fr^öftfcßen öanbfägen haben gewöhnlich eine

fdiahfinft f t"'" SluSmecßfeln. Sft ein Kautfcßucfring
T' ' "3trb bie übrige ©cffeibe eingefeßt unb bie

fcßabßafte Wieber ßergefteßt, baburdj fann einer Unter»
brecßung beS Betriebes fosufagen vorgebeugt werben, was
feßr praftifdj ift. Slßein biefe brei ©djeiben müffen bann
ßaargenau gleich auSgebreßt fein, wenn aße egal laufen
foßen, unb bieS ift leiber nicht immer ber gaß. S>aS Sluf»
macßen ber Kautfdßudringe gefdjießt mit ©umrni ober Kölner»
leim; in beiben fjäßen müffen bie Söanbfägefdjeiben gut
gewärmt werben, bamit ber ©umrni ober Seim flüfftg er»

halten bleibt, bis ber ©ummiriitg in feine rußige Sage
fommt. ®er 3wed ber Kautfcßucfringe ift eigentlich bloß
ber, aßfäßig abfaßenbe, stvifcßen S3Iatt unb Dtab gelangenbe
§olsfplitter unfcßäblich su machen- unb es ßabett bie
Kautfdjudringe für bie obere ©^eibe gar feinen 3wecf;
bort würbe icß gut abgebreßteS Seber ober §ols vorließen,
bettn ein unegal aufgesogener Kautfcßucfring fcßabet meßr
als er nüßt. ©ei einer ricßtig gebauten ©anbfäge ift bie
obere SBeße in ßorisontaler Dfi^tttng verfteßbar, um ben
Sauf beS ©latteS fo reguliren s« fönnen, baß genau bie
Saßnung über bie ©cßeiben vorfpringenb läuft, babur^ wirb
©cßranf unb Kautfcßucfring gefcßont. ®ie Spannung foß
eine gleichmäßige fein unb ift bie ©ewicßtfpannung unbe»
bingt feßr nüßtidj, weil biefelbe bie Sängebifferensen, Welcße

bnr^ bie ®rwärmung unb Slbfüßlung beS SanbfägeblatteS
beim ©ebraudj entfteßen, anSgleicßt. ®in frumm gelötßeteS
©latt muß burcß Lämmern gerabe gemalt werben, bie
Sötßfteße barf ßöcßftenS Vio SJiißimeter bider fein, als baS
©latt felbft. $a§ ©latt foß beim ©cßneiben gerabe laufen,
nidit vor unb rüdwärts geßen. Sie 3äßne gleich lang unb
egaler ©cßranf nebft fcßarfer ©piße finb für einen egalen,
ausgiebigen ©djnitt unbebingt erforberlicß.

SBenn ©lätter beim ©dßneiben verlaufen, fo foßen bie»

felbcn fofort weggenommen unb frifcß gefcßärft werben. Sei
richtiger ©cßärfnng unb ©djnitt hat bie Sanbfäge einen an»
geneßmen Son, nur bei auSnaßmSweife trodenem, hartem
^olse wirb er etwas unangenehmer.

2Ber biefe Siegeln befolgt unb genau beobachtet, beffett
S3anbfägen werben, oßne su brechen, viele unb fdjöne Slrbeit
leiften. (Sortf. folgt.)

»er^icbette0,
3n SoftoßMt wirb eine ®ewerbeausfteßung für baS

näcßfte Saßt angeregt.
2)er rßeintßalifdje ©ewetbefonb (St. ©aßen) ßat nun»

meßr bie vorgefeßene §öße von g-r. 10,000 erreidßt unb es
ift mit ber ©erabfolgnng von Unterftüßungen an ^anbrnerfs»
leßrlinge ber Slnfang gemad)t worben.

2>er ©ewerbcbcretn Sicßtenfteig macßte vorleßten SJiitt»
wocß eine ©gfurfioit nad) Sßintertßur sur iöeficfjtigung beS

SedjnifitmS, beS ©ewerbe» unb ftäbtifcßen 9)infeumS ; gans
befonbereS Sntereffe bot ein Siunbgang burcß baS großartige
©tabliffement ber ©ebrüber ©ulser, bas sur Seit über
2000 Slrbeiter befcßäftigt.

©eujetßlidjeS ©ilbuttgêwcfen. Stm 1. Dftober wirb
bie ueugegrünbete Steal» unb fèanbwerferfdjnle ber ©tabt
©olotßurn eröffnet werben. Sie befteßt aus einer obliga»
torifcßen ©cßule, einer SeßrlingS» unb einer gfreifdjute. S)er
Unterricht foß in gufunft meßr nocß als biSßer ein ©orbe»
rettungSunterricßt für fèanbwerfer fein unb namentlich praf»
tifdje Stele förbern.

2)te 8d)ieb§ridjter int StMtmerntanttêftretï in ©enf
ßaben befcßloffen, bem ©taatSratß ben Sßunfcß auSsufprecßen,
ben Sftumerleuten 55 ©ts. für bie ©tunbe su gewähren. ®ie
fDteifter ßatten befatintticß 50 ©ts. als SJlinimum angefeßt.

$er fßorftanb beê ïanton. lanbtutrtßfcßaftlidjen SSer=

eittê Sürtdj ßatte ein Konfnrrens » SlnSfcßreiben veranftaltet
für ©läne von praftifd) eingerichteten Defonomie » ©ebänben
für ben Klein» unb iötittelbauer. ©s gingen ßiefür 8 Sir»
beiten ein. ®ie vier beften würben p.rämirt unb es erhielten
©reife : Slrcßiteft ®. ©pinner in Soßifon 200 gr., SPaumei»
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Prof. Dr. Rühlmann aus Hannover führte aus, daß
ihm seine langjährige Erfahrung die Ueberzeugung verschafft
habe, die Hochschule dürfe dem Studirenden nur die Grund-
läge des Könnens und Wissens mitgeben, und die technische

Hochschule sei die einzig richtige Vorbildung für den Elektro-
techniker.

Geheimrath Werner v, Siemens erklärte, seine oben an-
geführte Meinung sei genauer dahin gegangen, daß die tech-

Nischen Hochschulen einem jeden so viel elektrotechnische Kennt-
nisse vermitteln sollen, als er für sein spezielles Fach brauche.

Von vornherein gebe es keine Elektrotechnik als Fach für
sich, sie sei nur Hülfswissenschaft der andern technischen

Fächer, und zum Elektrotechniker könne man erst in der

Praxis werden. Der Bedarf nach tüchtigen, praktischen

Ingenieuren sei viel größer als nach gelehrten Elektrotech-

nikern, die man gut an einer einzigen internationalen Hoch-
schule erziehen könne. Wenn ein solcher Ingenieur dann den

Wunsch nach tieferem theoretischem Eindringen fühle, so könne

er demselben gewiß immer Befriedigung schaffen.

Hartmann aus Frankfurt a. M. sprach über die für die

Vorbildung des Elektrotechnikers unerläßliche Werkstattarbeit,
die unfraglich vor dem Besuch der Hochschule einzufügen sei
und wofür ein Jahr genüge. So lange zu diesem Zwecke
keine staatlichen Werkstätten bestehen, würde er den kleineren
Fabriken vor den großen den Vorzug geben.

Direktor Rathenau aus Berlin stimmte ebenfalls mit
den Ansichten von Prof. Slaby überein; für die Werkstatt
will er zwei Jahre oder mehr eingeräumt haben. Die Theilung
der Arbeit zwischen Elektriker und Ingenieur sei noch noth-
wendiger jetzt als früher, wo die Aufgabe des zentralen
Baues dw größten praktischen Anforderungen stelle. Herr
Fvsef aus Lottdon gab aus seiner Praxis einige Er-
sayrungen, welche zu den gleichen Schlußfolgerungen führen.

Die Holzindustrie.
Vvn einem vieljährigen und weitgereisten Praktiker.

(Fortsetzung).

IV. (Nachdruck verboten).

Für Bauholz sind die großen S p alts äg eu mit Wagen,
wie solche in Paris von einigen Firmen gebaut werden,
sehr zweckmäßig, aber immerhin noch nicht vollkommen. Die
Vortheile der Kombination bestehen darin, daß z. B. beim
Schneiden von Bauholz die abfällenden Schwarten Vortheil-
haft in dünne Brettchen, Latten zc. geschnitten werden können.

Immerhin ist anzunehmen, daß im Laufe der nächsten Jahr-
zehnte auch diese Kombination noch zweckmäßiger umge-
staltet werde.

Was die Behandlung der Bandsägen selbst
anbetrifft, so verlangen dieselben eine fast peinliche Ge-
nauigkeit, die sich jedoch sehr gut bezahlt. Nur Leute mit
scharfem Auge, zuverlässig und ausdauernd, eignen sich hiezu.
Die.Bandsägen für Kraftbetrieb haben sehr oft ihren schwachen
Punkt in der Lagerung. Die französischen Bandsägen sind
wit sehr guten Schmiervorrichtungen versehen, laufen aber
trotzdem oft warm, weil die Lagerfläche bei den Lagern an
den Scheiben immer noch zu klein genommen wird. Die
Reibung ist eine außerordentliche in Folge der Blattspannung;
je breiter und stärker das Blatt, desto größer die Reibung.
Deßhalb kann es vorkommen, daß eine sonst gut arbeitende
Bandsäge in Folge der immerwährend gesteigerten An-
Muche an ihre Leistungsfähigkeit verdorben wird, und her-
«aq nie mehr ihre Anfangsleistung erreicht, denn Wellen

so w ^ '"à" verdorben. Ist dies einmal der Fall,

rià dieselben entweder gar nicht mehr oder nicht mehr

laufen ^?"â)t. Die Scheiben der Bandsägen sollen rund

Die â "îcht schwanken, sowie genau ausballancirt sein.

Vorratbà ì ^°"Zdsischen Bandsägen haben gewöhnlich eine

sckiadbnkk r
Auswechseln. Ist ein Kautschuckring

ü I, so wird die übrige Scheibe eingesetzt und die

schadhafte wieder hergestellt, dadurch kann einer Unter-
brechung des Betriebes sozusagen vorgebeugt werden, was
sehr praktisch ist. Allein diese drei Scheiben müssen dann
haargenau gleich ausgedreht sein, wenn alle egal laufen
sollen, und dies ist leider nicht immer der Fall. Das Auf-
machen der Kautschuckringe geschieht mit Gummi oder Kölner-
leim; in beiden Fällen müssen die Bandsägescheiben gut
gewärmt werden, damit der Gummi oder Leim flüssig er-
halten bleibt, bis der Gummiring in seine ruhige Lage
kommt. Der Zweck der Kautschuckringe ist eigentlich bloß
der, allfällig abfallende, zwischen Blatt und Rad gelangende
Holzsplitter unschädlich zu machen und es haben die
Kautschuckringe für die obere Scheibe gar keinen Zweck;
dort würde ich gut abgedrehtes Leder oder Holz vorziehen,
denn ein unegal aufgezogener Kautschuckring schadet mehr
als er nützt. Bei einer richtig gebauten Bandsäge ist die
obere Welle in horizontaler Richtung verstellbar, um den
Lauf des Blattes so reguliren zu können, daß genau die
Zahnung über die Scheiben vorspringend läuft, dadurch wird
Schrank und Kautschuckring geschont. Die Spannung soll
eine gleichmäßige sein und ist die Gewichtspannung unbe-
dingt sehr nützlich, weil dieselbe die Längedifferenzen, welche
durch die Erwärmung und Abkühlung des Bandsägeblattes
beim Gebrauch entstehen, ausgleicht. Ein krumm gelölhetes
Blatt muß durch Hämmern gerade gemacht werden, die
Löthstelle darf höchstens Viv Millimeter dicker sein, als das
Blatt selbst. Das Blatt soll beim Schneiden gerade laufen,
nicht vor und rückwärts gehen. Die Zähne gleich lang und
egaler Schrank nebst scharfer Spitze sind für einen egalen,
ausgiebigen Schnitt unbedingt erforderlich.

Wenn Blätter beim Schneiden verlaufen, so sollen die-
selben sofort weggenommen und frisch geschärft werden. Bei
richtiger Schärfung und Schnitt hat die Bandsäge einen an-
genehmen Ton, nur bei ausnahmsweise trockenem, hartem
Holze wird er etwas unangenehmer.

Wer diese Regeln befolgt und genau beobachtet, dessen
Bandsägen werden, ohne zu brechen, viele und schöne Arbeit
leisten. (Forts, folgt.)

Verschiedenes.
In Zofingen wird eine GeWerbeausstellung für das

nächste Jahr angeregt.
Der rheinthalische Gewerbefond (St. Gallen) hat nun-

mehr die vorgesehene Höhe von Fr. 10,000 erreicht und es
ist mit der Verabfolgung von Unterstützungen an Handwerks-
lehrlinge der Anfang gemacht worden.

Der Gewerbeverein Lichtensteig machte vorletzten Mitt-
woch eine Exkursion nach Winterthur zur Besichtigung des
Technikums, des Gewerbe- und städtischen Museums; ganz
besonderes Interesse bot ein Rundgang durch das großartige
Etablissement der HH. Gebrüder Sulzer, das zur Zeit über
2000 Arbeiter beschäftigt.

Gewerbliches Bildungswesen. Am 1. Oktober wird
die neugegründete Real- und Handwerkerschule der Stadt
Solothurn eröffnet werden. Sie besteht aus einer obliga-
torischen Schule, einer Lehrlings- und einer Freischule. Der
Unterricht soll in Zukunft mehr noch als bisher ein Vorbe-
reitungsunterricht für Handwerker sein und namentlich prak-
tische Ziele fördern.

Die Schiedsrichter im Zimmermannsstreik in Gens
haben beschlossen, dem Staatsrath den Wunsch auszusprechen,
den Zimmerleuten 55 Cts. für die Stunde zu gewähren. Die
Meister hatten bekanntlich 50 Cts. als Minimum angesetzt.

Der Vorstand des kanton. landwirthschaftlichen Ver-
eins Zürich hatte ein Konkurrenz - Ausschreiben veranstaltet
für Pläne von praktisch eingerichteten Oekonomie - Gebäuden
für den Klein- und Mittelbauer. Es gingen hiefür 8 Ar-
beiten ein. Die vier besten wurden prämirt und es erhielten
Preise: Architekt E. Spinner in Zollikon 200 Fr., Baumei-
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